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Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., 


mit Landbriefträgergeld 2 Mk. 50 +. 


Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Abend⸗Ausgabe. 


Donnerſtag, den 23. Juli 1885. 


Abonnements⸗Einladung. 

Wir eröffnen hiermit ein neues Abon⸗ 
nement auf die Monate Auguſt und Sept. 
für die einmal täglich erſcheinende Pom⸗ 
merſche Zeitung mit 1 Mark, für die zwei⸗ 
mal täglich crſcheinende Stettiner Zeitung 
mit 1 M. 34 Pf. Beſtellungen nehmen 


alle Poſtanſtalten an. 
Die Redaktion. 


Dentſchland. 

Berlin, 22. Zul. Von offtziöſer Seite 
wurde jüngſt gemeldet, Fürſt Bismarck habe in 
den wenigen Tagen ſeiner letzten Anweſenheit in 
Berlin lebhaft mit den einzelnen preußtſchen Mi⸗ 
niſtern verhandelt und Weiſungen ertheilt, welche 
ſich auf die nächſte preußiſche Landtags ſeſſton be- 
nehen. Dies hat allerdings ſeine Richtigkeit, 
allein weder ſeitens der preußiſchen Regierung, 
noch ſeitens der Reichsregierung find Beſtimmun⸗ 
gen über den Zeitpunkt des Wiederbegin is der 
parlamentariſchen Thätigkeit bisher getroffen wor⸗ 
den. Es darf nur mit Sicherheit angenommen 
werden, daß an der Abſicht feſtgehalten wird, zu⸗ 
erſt den Reichstag zu berufen, um denſelben zu⸗ 
nächſt mit der Erledigung der in der letzten Seſ⸗ 
fon unerledigt gebliebenen Arbeiten zu beſchäfti⸗ 
gen. Bei der Unterbrechung, welche dit Arbeiten 
der Behörden während der Sommerzeit herkömm- 
lich und naturgemäß erfahren, läßt ſich der Zeit- 
punkt der Fertigſtellung des Reichs haus haltsetats 
und der übrigen in Ausſicht genommenen Borla- 

I beſtimmen. Dies gilt 
insbeſondere bezüglich des Milttäretats, weil bet 
der ge der Bedürfniffe, denen in dleſem Etat 
entſprochen werden muß, in vielen Punkten zu⸗ 
nächſt nur allgemeine, einer Reviſton vorzubehal⸗ 
tende Forderungen aufgeſtellt werden kznnen und 
es zu dieſer Reviſton wiederum eingehender Ver⸗ 
handlungen bedarf, wodurch der Abſchluß der Ar⸗ 
beiten ſehr verzögert wird. Den Hauptgegenſtand 
der jüngſten Beſprechungen des Fürſten Bismarck 
mit den preußiſchen Miniſtern dürften die im 
Herbſt dieſes Jahres ſtattfindenden Neuwahlen zum 
Abgeordnetenhauſt, und zwar ins beſondere die 
Frage wegen Anſetzung des Tages der Wahl⸗ 
männer- und der Abgeordnetenwahlen gebildet ha⸗ 
ben. Bevor die hierauf bezüglichen Erlaſſe an 
die Provinzlalbehörr en nicht erſchlenen find, können 
die Kommunen auch mit Aufſtellung der Wäpler- 


‚Olfen nicht beginnen, was bekanntlich eine mühe 
volle und ze traubende Arbeit if. Wenn man be⸗ 
denkt, fe | iften in geräumigen Friſten zu 


mimt n aus liegen müſſen, wird man 
ermefjen Lönnen, daß die erforderlichen geſezlichen 


Anordnungen alsbald zu treffen find. Wahrſchein ⸗ 
lich werden die Bezirksregierungen ſeltens des Mi⸗ 


niſters dee Innern in den erſten Tagen des kom⸗ 
menden Monate, unter Vorbehalt der definitiven 
Geftjepung der Wahltermine, veranlaßt werden, 
ohne Verzug mit den Vorbereitungen für die Wah⸗ 
len vorzugehen, um dabei ſicher zu ſtellen, daß jo- 
wohl die Abgrenzung der Urwahlbeztrke, als auch 
die Aufſtellung und g der Urwählerliſten 
"> der Abtheilumgsliften überall richtheitig beendet 
wird. 11 br ung 

— Ueber die Ankunft des Kaiſers in Ga⸗ 
Rein erfährt die „Post“ Folgendes: Das Publi- 


kum, ſeit Jahren gewöhnt, die ſympathiſche Er⸗ 


ſcheinung des Kaiſers herzlich zu begrüßen, ſah 
diesmal mit um ſo größerer Spannung dieſem Er⸗ 
eigniſſe entgegen, well es ſich ſelbſt von dem Ge⸗ 
funbpeitspuftande des Kalſers Wilhelm, über welchen 
in den letzten Wochen beunruhigende Nachrichten 
Urkulirten, überzeugen wollte. Als der Kaiſer 
wotz des ſtrömenden Regens in ſeinem nicht ver 
ſchloſſenen Reiſewagen vor dem Badeſchloſſe vor⸗ 
fuhr, wollte der Jubel der Bevölkerung kein Ende 
nehmen. Der Kalſer verließ den Wagen beim 
nach rücwärte liegenden Portale des Badeſchloſſes 
und begab ſich nach dem Beſtibül. Er wurde 
zwar beim Gehen von dem General-Adjutanten 
Grafen v. d. Goltz geſtüßt, allein fein Kräftenn- 
ſtand iſt erfreulicher Weiſe noch lange nicht derart 
beſorgnißerregend, wie es jüngſt allgemein hieß. 
Das Aus ſehen des greiſen Monarchen iſt ein gutes, 
Nemlich friſches, nur die Geſtalt iſt ein wenig ge- 
deugter, als dies im Vorjahre während des Auf- 


enthalts in Gaſtein der Fall war. Im Veſtibül 


des Badeſchloſſes wurden dem Katjer mehrere an- 
weſende Damen der Ariſtokratie, darunter auch 
Gräfin Gruenne und Baronin Wallenberg, vor⸗ 
geſtellt, derſelbe erkannte die meiſten augenblicklich 
von früheren Beſuchen am Kurorte wieder. Zur 
Gräfin Gruenne gewendet, fragte der Kaiſer ſie, 
wo fie heuer wohne. Auf die Erwiderung, daß 
fie ihr altes Logis bezogen habe, ſagte der Kalſer: 
„Alſo gegenüber bei Straubinger ?* Zur Baronin 
von Wallenberg, welche ſich äußerte: „Noch vor 
einer Viertelſtunde hatten wir ſchönſtes Kaiſer⸗ 
wetter“, entgegnete der Monarch: „Ich hätte 
aber auch zehn Minuten früher kommen können, 
doch betrachte ich dieſen Regen als ein guts 
Omen, zumal wir ihn heuer brauchen.“ Als ſich 
der Kaiſer hierauf anſchickte, feine Appartements 
aufzuſuchen, trat ein reizendes Mädchen (Ham- 
burgerin) vor ihn und überreichte dem hohen Gaſte 
ein ſchönes Blumenbouquet. Kaiſer Wilhelm nahm 
die Blumenſpende mit freundlicher Miene entgegen 
und ſtreichelte dem Mädchen die Wange und 
fragte es um Namen und Vaterland. In ſelnen 
Gemächern angelangt, drückte er dem ihn beglei⸗ 
tenden Bürgermeiſter Straubinger ſeine Freude 
darüber aus, daß er wieder in Gaſtein zum Kur⸗ 
gebrauche weile. „Ich hoffe“, ſagte der Kaiſer, 
„daß ich heuer wleder das mir ſo lieb gewordene 
Gaſtein für den Winter gekräftigt verlaſſen werde“. 
Der Kaiſer ließ ſich ſofort in den Lehnſtuhl nieder 
und richtete an Straubinger die Frage, wit viel 
Grade er im Zimmer habe. Auf die Erwiderung, 
daß die Temperatur 16 Grad betrage, meinte der 
Kaiſer, daß es fo recht ſei. Bald nachher erſchien 
der Monarch an dem bekannten Fenſter im Eckſalon 
ſeiner Appartements Als das noch immer auf 
dem Straubinger Platze verſammelte Publikum 
ihn erblickte, brach es in Jubel aus, indeß die 
Kurkapelle „Heil Dir im Sie gerkranz“ intonirte, 
E ueber Begegnungen der Kalſer von Deutſch 
land, von Oeſterreich und von Rußland bringt 
das Wiener „Fremdenblatt“ eine anſcheinend von 
guter Seite ſtammende Mittheilung, welche erklärt, 
daß die Abſicht eines Gegenbeſuches des Kaiſers 
Alexander von Rußland in Oeſterreich allerdings 
beſteht und auch angedeutet wurde, daß jedoch 
über den Zeitpunkt und den Ort einer ſolchen 
Entrevue noch nichts feſtgeſetzt iſt, und ferner, 
daß das genaue Programm für die voraus ſichtliche 
Begegnung Ihrer Majeſtäten der Kalſer Wilhelm 
und Franz Joſef bisher noch nicht feſtgeſetzt wer⸗ 
den konnte. b 
— In einem Artikel über den Kurerfolg, 
den der Kalſer in Ems gefunden und feine Reſſe 
nach Gaſteln, ſagt die „N. A. 3.“ : 


„Bad Ems iſt uns Deutſchen alſo in zwie⸗ 


die wiederholten fürſtlichen Begegnungen daben ein 


wechſelſeitiges Vertrauen befeſtigt, welches eine 
weiſe Politik zu verwerthen verſtanden hat. Aus 
der Freunbſchaft der Monarchen iſt ein inniges 
polttiſches Berhältuß erwachſen, deſſen Friedens⸗ 
kraft ſich ſeit Jahren auch unter höͤchſt kritiſchen 
Umſtänden ſegensreich bewährt hat. So find bie 
Badereiſen unſeres geliebten Kalſers Schlckſals 
wege geworden auch für die Völker und zu deren 
Heil.“ 

— Bezüglich der Ernennung des Fürſten 
Hohenlohe⸗Schillingsfürſt zum Statthalter in El⸗ 
ſaß-Lothringen wird dem „Hamb. Korr.“ von hier 
berichtet: 

Die amtliche Ernennung deſſelben dürfte vor 
dem Herbſt nicht zu erwarten ſein. Da Fürſt 
Hohenlohe niemals eine militärifche Charge beklei 
det hat, jo wird der Oberbefehl über das elſaß 
lothringiſche (15.) Armeekorps von den Funktionen 
des Statthalters getrennt werden müſſen. Man 


über 


nimmt an, daß der gegenwärtige ſtellvertretende 


kommandirende General v. Heuduck damit betraut 
werden würde. Weitere Frage wärt, wer den 
Fürſten Hohenlohe in Paris erſetzen ſoll. In er⸗ 
ſter Linie iſt, wie zuverläſſig verlautet, Graf Hap- 
feldt, Staatsſekretär im auswärtigen Amt, für je⸗ 
nen wichtigen Poſten in Aus ſicht genommen, doch 
würde ſich Fürſt Bismarck nur ungern und noth- 
gedrungen von dieſem tüchtigen und bewährten 
Mitarbeiter trennen. Graf Hatzfeldt ſelbſt ſoll 
indeſſen den lebhaften Wunſch hegen, wieder einen 
auswärtigen diplomatiſchen Poſten zu übernehmen, 
und ſchwerlich wäre ein anderer deutſcher Staats⸗ 
mann geeigneter, als er, den Fürſten Hohenlohe 
voll und ganz in Paris zu erſetzen. 

— In diplomatiſchen Kreiſen, ſchreibt die 
„Morning Poſt“, herrſcht die Meinung vor, daß 
General Wolſeley's Anſchauungen bezüglich der 
Gefahr, die Egypten in Folge eines endgültigen 
Aufgehens von Dongola und Khartum bedrohen 
würde, die Billigung des britiſchen Kabinets fin- 
den. Die „Morning Poſt“ gilt als das der 
jetzigen engliſchen Regierung am nächſten ſtehende 
Organ. Trotzdem wird man ihre obige Meldung, 
welche nichts Anderes als die jetzige Wiederbe⸗ 


ſetzung Dongolas nnd die U mung eines 
Herbſtfeldzuges gegen Khartum Englän- 
der bedeuten würde, mit Vorſicht ihmen müf- 

g finden, jo 


fen. Sollte die Nachricht Beſtätt 
wäre ſie freilich der beſte Beweis, daß das eng ⸗ 


Preuß 


Kulturkampf von den ultramontanen Blättern als 
Mittel der Selbſterhaltung immer wieder ange⸗ 
facht und ausgebeutet werde, zeigt eine Stelle aus 
einer Rede, welche der Leiter eines der Aachener 


Heß blätter in Stolberg bel einer zur Verherr⸗ 


lichung des geſchledenen Erzbiſchofs Paulus Mel- 


chers veranſtalteten Birſammlung gehalten hat. 


„Indem Redner“, ſo heißt es in dem Berichte 
des betreffenden Blattes, „auf den Nachfolger des 
hochwürdigſten Herrn, den Herrn Biſchof von Erm- 
land, Dr. Philippus Krementz, hinwies, warnte 
er davor, es irgendwie als ein Zeichen des Frie⸗ 
dens anzuſchen, daß jo bald wieder der erzbiſchͤf⸗ 


liche Stuhl von Köln beſetzt werde. Im Gegen ⸗ 


Ausgang man geſpannt ſein kann. Dieſer Pfar- 


Zuape, der zur Republik übergetreten iſt, fol ih 
voriges Jahr bei einem Wahlkampfe durch ſeine 
Leidenſchaftlichkeit ausgezeichnet haben und wird 
von der Reaktion beſchuldigt, damals der Anſtifter 
einer Schlägerei geweſen zu ſein, welche mit dem 
Tode eines Mannes endigte. Die Wittwe des 
Ermordeten, unzufrieden mit dem Mißerfolg der 
gerichtlichen Nachforſchungen, beſchloß, ſich ſelbſt 
Genugthuung zu verſchaffen, und ſuchte vor etwa 
zehn Tagen den Pfarrer Philbert in einem Feldt 
auf, um ihn zu erſchießen. Sie kündigte dieſe 
Abſicht aber ſo laut an, daß das Gewehr ihr 
noch rechtzeitig entwunden und ſie ſelbſt in ſichern 
Gewahrſam gebracht werden konnte. Hlerauf rich⸗ 


rex, der Abbee Philbert, ein ehemaliger päpſtlicher 


tete der Erzbiſchof von Toulouſe, der ſchon ver⸗ 


geblich zu verſchiedenen Malen an den Pfarrer 
die Aufforderung gerichtet hatte, ſein Amt nieder⸗ 
zulegen, an die Geiſtlichkeit und an die Gläubi⸗ 
gen des Sprengels ein offenes Schreiben, welches 
dem Abbee Philbert die Ausübung jeder gottes⸗ 
dienſtlichen Handlung ſtrengſtens unterſagte und die 
Frommen, die zu ihm ihre Zuflucht nehmen ſollten, 
mit Exkommunikation bedrohte. Die Antwort dar⸗ 
auf gab der Gemeinderath von Bragaprac in jehr 
ſchroffer und draſtiſcher Form. Die Behörden nah⸗ 
men den Abbes Philbert gegen den Erzbiſchof in 
Schutz, indem ſie u. A. ſagten: 

„Eminenz, Sie geben ſich unnütze Mühe, 
Sie wollen uns der heiligen Oele zum Nachthelle 
der Sterbenden berauben; aber darüber werden 
wir uns tröſten, denn Sie verkauften uns ſehr 
theuer Ihr geweihtes — oder auch verdammtes 
— Oelfläſchchen (denn die Briefſteller jagen 
sacrée ampoule ſtatt ampoule saerée) etwas wie 
fünf Franken jährlich, was ein ſchmählicher, von 
den Päpſten und den Konzilien verbotener Handel 
iſt. Ja, wir werden uns tröſten, denn für fünf⸗ 
zig Zentimes jährlich werden uns Ihre Küſter in 
Toulouſe mehr Oel liefern. Eminenz, wir: 


Claria, Präsident des Kirchenraths von Bragaprac, 
Vertreter meiner Kollegen, Maptré, — 2 
Gemeinde, Bevollmächtigter des Gemeinderaths, 
wir exkommuntztren Sie und verbieten Ihnen, jo 
viel an uns iſt, den Eintritt in unſere Kirche, 
welche zum Thell mit dem Gelde des Vaters 


Demokratie!“ N 


— Der deutſche Kriegerbund erfreut ſich 


eines beſtändigen Wachsthums ; die erfle Biertel⸗ 
Million feiner Mitglieder hat er nahezu erreicht. 
Die Nittel für ſein Walſenhaus in Römhild 


wach- 

Va h d d 3 tut ein u 4 
ee . 
vesbeiträge für vaſſelbe und die ſtetig zunebmen⸗- 


den Krleger⸗ Bechtſchulen bringen bedeutende Mi 


de⸗ 


lautet di Er 
Eulalle, Schwe . 


nach der 
inſel im Auge hatte.“ 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 23. Jull. Die preußiſcht Staats⸗ 
bahn⸗Berwaltung wird für den Winter geheizte 
Güterwagen einführen, in welchen Güter befördert 
werden ſollen, welcht durch Froſt leiden. Im 
Sommer ſollen dieſelben Wagen mit Eis be⸗ 
legt und zu Fiſch⸗Transporten benutzt werden. 


— In der Zeit vom 16. bis 18. Auguſt 


d. Je. findet in Berlin der 2. deutſche 
Sattler, Riemer und Täſchner⸗ 
Verbandstag ſtatt und werden die Ver⸗ 
yandlungen im Münchener Brauhaus, Johannis- 


A 


—.— 
Nothlage“ der Kirche heraufzubeſchwören, um den nen Kurzem ‚hans 1 1 8 


dönigs Al⸗ 


{ 


hirte genommen werden mußte, daß „fie dadurch für . g j Ei 97 

für eine Zeitlang verwalſt ſein werde — das, Ausland. 

alles uſtrite die ſchwere Nothlage, in welche! Wien, 21. Jull. Der hieſige Korriſpon- 

wir Katholiken In Preußen befänden.“ Wenn dent des „Standard“ berichtet unter dem 19. 

man ſolches fie, kann man noch daran zwel⸗ ( d. MMR). 100 mRnlah a 

feln, daß die Verhältuiffe der katholiſchen Kirche „Von einer 2 zität bei. Hofe erfahre ich, 
and heutzutage nicht von der Kurie daß der Erzherzog Karl Stephan, Bruder der Kü⸗ 
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ſtraße 18, abgehalten. — Einige Tage fpäter, 
vom 23. bis 25. Auguſt, wird gleichfalls in Ber⸗ 
lin der 2. deutſche Tiſchlertag in Bug⸗ 
genhagen's Etabliſſement abgehalten. Beide Ver⸗ 
bandstage haben u. A. folgende gemeinſame Punkte 
auf der Tagesordnung: Die Frage der fachlichen 
Kreis- und der gemiſchten Innungen, Antrag auf 
Gewährung von Korporationsrechten an die Verbände, 
Bericht über den Stand der Frage des Submiſ⸗ 
ſionsweſens, ſowie Erneuerung der Beſchlüſſe des 
vorjährigen deutſchen Tiſchlertages über das Legi- 
timationsweſen der Geſellen, die Einführung von 
einheitlichen Lehrserträgen, Lehrbriefen, Meiſter⸗ 
briefen von Verbands wegen, die Verbands⸗Zei⸗ 
tung, die Mängel der Reichsgeſetzgebung betref- 
fend a. das Krankenkaſſen-⸗ und b. das Unfall- 
Verſicherungsweſen vom Standpunkte des Tiſchler 
reſp. Sattlergewerbes aus, der Plan einer natio- 
nalen Gewerbe - Ausſtellung im Jahre 1888 zu 
Berlin. Der Verbandstag der Sattler, Riemer 
und Täſchner wird ſich außerdem mit der Frage 
beſchäftigen, ob der Verbandstitel durch die Auf 
nahme des Zuſatzes „Tapezierer“ zu erweitern ſei 
und ferner über die Schädigung des Sattlers 
durch die Verlooſung von Sattler⸗Artikeln bei den 
Pferde-Ausſtellungen in den verſchiedenen Städten 
und welche Schritte zu thun find, dieſer Schädi⸗ 
gung entgegenzutreten. 

— Von dem landwirthſchaftlichen Verein des 
Greifswalder Kreiſes wird gelegentlich feiner 50- 
jährigen Stiftungs feier eine große Ausſtellung von 
Maſchinen, Geräthen, Produkten und gewerblichen 
Erzeugniſſen veranſtaltet, welche eine großartige 
zu werden verſpricht und auf welcher die Eigen⸗ 
thümer der guten Ausſtellungs - Gegenſtände mit 
Prämien und Ehrendiplomen bedacht werden ſol⸗ 
ten. Gelegentlich dieſer landwirthſchaftlichen Aus- 
ſtellung in Greifswald am 11., 12. und 13. 
September cr. findet mit Genehmigung des kö⸗ 
niglichen Ober-Präſidiums eine Lotterie ſtatt, die 
ihrer außerordentlich günſtigen Gewinnchancen we 

gen beſonders erwähnt zu werden verdient. Es 
a 12,000 Losſe à 1 Mark zur Ausgabe 
und wird der ganze durch dieſelben zu erzielenbe 
Betrag nur unter Abzug der Unkoſten verlooſt, 
während bei derartigen Lotterien ſonſt meiſtens 
nur 50 Prozent des Einkommens verlooſt zu wer⸗ 
den pflegen. Neben einem Hauptgewinn von 1000 
Mark kommen 466 verſchledene Gewinne à 500, 
250, 150 Mek. sc. zur Verlooſung. Der General- 
Vertrieb für die ganze Provinz iſt Herrn Rudolph 
Schumann hierſelbſt übertragen und der Allein⸗ 
Bertrieb für Stettin Herrn Bankier Albert Jung- 


4 e bierſelbſt, Breiteſtraße 46, von demſelben 


beriafjen worden, welche Herren die Looſe in den 
nächſten Tagen ausgeben werden. 

— Das Beneſiz des Herrn Retty hatte 
geſtern Abend dem Elyſtum⸗Theater wie Garten 
5 lange entbehrten Anblick eines großen Publi⸗ 

Bett, fo daß ſich die Menſchen befrem- 
dend anblickten und einer ſich über die Gegenwart 
des andern wunderte. Möchte der geſtrige Abend 
doch der Anfang zu einer beſſeren Zeit für das 
Elyſtum⸗Etabliſſement geweſen ſein. Das Theater 
war im Parket ausverkauft, auch in den Logen 
ziemlich gut bejept, der Beneſizlant, der den neuer ⸗ 
dings wieder zu Ehren gekommenen „Aktien ⸗ 
Budiker von Kaliſch zur Aufführung gewählt 
Hatte, wurde mit vielem Beifall empfangen und 
für ſeine ſehr hübſche, charakteriſtiſche Leiſtung 
wiederholt ausgezeichnet. Die Darſtellung des 

Herrn Retty athmet eine wohlthuende Gemüth ⸗ 
Achkeit und ſtete Natürlichkeit, fie vermeidet jede 


banale Uebertrelbung und weiß Ernſt und Scherz 


ner Weiſe ſtörend. 


„we 


im beſtimmter Weiſe auseinander zu halten. Da- 
durch iſt es ihm gelungen, hier ſehr bald die ge- 
rechte Würdigung feines Talentes zu erhalten. 
Der Zungenfehler, an dem Herr Retiy in frühe ⸗ 
ren J merklich litt, iſt heute faſt ganz ge- 
un jedenfalls kaum bemerkbar und in kei⸗ 
Die übrige Darſtellung ver⸗ 
t volle Anerkennung. Das Gartenfeſt ent- 
dach den einfachſten Anforderungen. 
— In tiefſtem Negliges wanderte heute in 
Morgenſtunde ein Mann ſeiner in der 
Wilhelmſtraße beletzenen Wohnung zu; derſolbe 
hatte in vergangener Nacht fein Nachtquartler 
den Anlagen vor dem Berliner Thor Et 


und zog ſich dabei die erwähnte Se zu. 

— Der von der deutſchen Regierung für 
den Gouverneur von Kamerun beſtimmte, auf 
der Werft des „Vulkan“ neu erbaute Dampfer 
wird am Sonnabend ſeine Probefahrt machen, 
und ſoll am Sonntag von Stettin auf dem 
Binnenwege nach Hamburg gehen. Dort wird 
derſelbe an Bord eines Schiffes nach Afrika über 
geführt. 

— Vorgeſtern Nachmittag wurde das circa 
11 Kilometer von Grambow entfernte Dorf Böck 
durch ein größeres Schadenfeuer helmgeſucht. 8 
Gebäude, darunter 5 zum Guts Böck gehörig, find 
niedergebrannt. Die Telegraphenleitung zwiſchen 
Grambow und Stolzenburg, welche über Böck 
führt, iſt durch Verbrennen von Stangen geftört. 


von der Bizewirthin einkaſſirten Julimiethe 


Aus den Provinzen. 


A Lippehne i. Nm. Hierſelbſt fol ein 
Bismarck-Denkmal errichtet werden und iſt in einer 
deshalb zuſammenberufenen Verſammlung beſchloſ⸗ 
ſen worden, zur Beſchaffung der erforderlichen 
Mittel Sammlungen im ganzen Soldiner Kreife 
zu veranſtalten. Das Denkmal ſoll an der Stelle 
errichtet werden, wo Fürſt Bismarck als Land 
wehr⸗ Offizier im Mat 1842 im ſogenannten Wen- 
delſee, welcher die Stadt Lippehne unmittelbar 
theilweiſe umſchließt, ſeinem Burſchen mit eigener 
Lebensgefahr das Leben gerettet hat und wofür 
ihm damals die Rettungs⸗Medaille am Bande ver- 
liehen worden iſt. 

＋ Jaſtrow, 21. Juli. Als ein erfreulicher 
Fortſchritt iſt die Einrichtung eines mit allem 
Komfort ausgeſtatteten neuen Krankenhauſes zu 
begrüßen. Wie in faſt allen unſeren Kleinſtädten 
waren auch hier die bisherigen Veranſtaltungen 
zur Pflege ſolcher erkrankten Perſonen, die nicht 
net - äußerſt mangelhaft. Dieſem 
Uebelkch nunmehr abgeholfen, allerdings 
nicht ohne erhebliche Opfer von Seiten der Kom⸗ 
mune. Die Roggenernte liefert in bieſiger 
Gegend nur ſehr mittelmäßige Erträge, beſonders 
an Stroh, wogegen das Sommergetreilde gute 
Ausſichten bietet. Ebenſo haben die Kartoffeln 
tinen guten Stand, wodurch der Ausfall an 
Winterkorn hoffentlich gedeckt werden wird. 


Kunſt und Literatur. 

Zur Reiſeſalſon, die ja jetzt bevorſteht, if 
im Verlage von Sam. Lucas in Elberfeld ein 
kleines Schriftchen, betitelt „Vor, auf und nach 
derßReiſe“ (Paſſagter⸗Rechte und Etſenbahn Vor ⸗ 
ſchriften) erſchtenen. Das vorliegende Schriftchen 
enthält alles das, was jeder Relſende wiſſen ſoll, 
es macht ihn bekannt mit den Pflichten des Paſ⸗ 
ſagiers und der Beamten, es belehrt ihn aber auch 
über die Rechte, die beiden zuſtehen. 

Zum Preiſe von 50 Pfg. iſt das Schriftchen 
in jeder Sortiments⸗ Buchhandlung oder bei jedem 
Bahnhofs-Buchhändler zu haben. [223] 


Vermiſchte Nachricpten. 
Berlin, 22. Juli. Eine Blutthat in der 
Mlttenwalderſtraße ſetzte im Laufe des geſtrigen 
Tages den Südweſten Berlins in Aufregung. Im 
Haufe Mlttenwalderſtraße 51, Ecke Fürbringer⸗ 
ſtraße, wohnt in der erſten Etage die Vizewirthin 
Wittwe Hotzel, 1 den auswärts lebenden Be⸗ 


Sie iſt eine eiwa 

rüſtige Frau, welche mit ihrer erwachſenen Toch⸗ 
ter durch Nähen für ein Konfektionsgeſchäft den 
aus noch weiteren 4 kleineren Kindern beflehen- 
den Hausſtand erhält. Zwei ihrer Zimmer hat 
fie an 3 Einjährig⸗Freiwillige vermiethet. Geſtern 
Vormittag gegen 10 Uhr hatte die erwachſene 
Tochter das Haus verlaſſen, um Arbeiten abzulie- 
fern, die jüngeren Geſchwiſter ſpielten im Hofe 
und auf der Straße, und Frau Hotzel nahm den 
Handkorb, um die Mittags⸗Einkäufe zu beſorgen. 
Sie warf die Entreethür, wie gewöhnlich, in's 
Schloß und entfernte ſich. Als fie nach einer 
halben Stunde zurückkehrte und den Schlüſſel in 
die Entreethüre ſteckte, wurde dieſe von innen auf- 
geriſſen und die erſchreckt Eintretende erhielt von 
einem mit geſchwungenem Hammer vor ihr ſtehen⸗ 
dem Manne in Arbeiterkleidung einen wuchtigen 
Schlag auf den Oberkopf, jo daß. fie biutüber- 
ſtrömt mit lautem Auffchrei zuſammenbrach. Der 
Attentäter aber warf die Thür ins Schloß, ſo 
daß die Schwerverletzte von außen abgeſchnilten 
war, und floh eiligen Laufes die Treppe hinab 
und entkam. Die im Hofe und auf der Straße 
ſpielenden Kinder wollen den enteilenden Mann 
bemerkt haben, doch vermochte Keines tine ganz 
ſichere Perſonalbeſchreibung zu geben. Durch den 
Aufſchrel der Verwundeten wurden ſofort die Be⸗ 
wohner der auf demſelben Flur vis-A-vis belege- 
nen Wohnung ſowie einige Bewohner der zweiten 
und dritten Etage allarmirt; aber als fle herbei- 
kamen, war der Thäter bereits entflohen, und in 
der alsbald geöffneten Wohnung fanden ſie die 
in ſchwerverleßte Frau aus einer tiefen Kopfwunde 
blutend, ſämmtliche Zimmerthüren offen und Kom⸗ 


„ moden und Spinde gewaltſam geöffnet. Boliget 


war raſch zur Stelle, doch war ec — bis geſtern 

Abend wenigſtens noch nicht gelungen, des frechen 
Attentäters, der bel hellem Tage und in einem 
von Bewohnern, man kann wohl jagen wimmeln⸗ 


den Haufe fein blutiges Werk vollbrachte, habhaft 


zu werden. Die ſehr bedenkliche, aber wohl nicht 
töͤdtliche Verwundung geſtattzte die Vernehmung 
der Frau, und dus nach ihrer Anleitung unter⸗ 
nommenen Nachſuchungen ergaben alsbald, daß 
900 — 1000 Mark baares Geld, der Betrag der 


eine einem Einjährigen gehörige goldene Uhr und 


Neubaus andere Werthſachen fehlten. Der Räuber hatte 
offenbar während der kurzen Abweſenheit der Frau 


Hotzel die Entrecthürt mittels Nachſchlüſſels ge⸗ 
öffnet, die diverſen Behältuiſſe erbrochen und 
Geld und Geldeswerth mitgenommen. Da es 
keinem Zweifel unterliegt, daß nur eine mit den 
Verhältniſſen des Hauſes ſowohl wie der beraub⸗ 
ten Frau vollſtändig vertraute Perſönlichleit die 
Zyat verübt haben kann, ſo darf man hoffen, 
daß der Urheber des Verbrechens bald ermittelt 
und ergriffen wird. Frau Hogel ſoll ſich geſtern 
Abend außer Lebensgefahr befunden haben. 

— Die 75. Wiederkehr des Todestages 
der Königin Luiſe, des 19. Juli, lenkt 
wiederum die Erinnerung auf jene Zeit, da Preu⸗ 
fens Königin einem jähen Tode erlag. Nicht ohne 
Wehmuth lieſt man die Aufzeichnungen, welche der 
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alte Geheimrath Heim über die letzten Lebens ⸗ 
ſtunden der Königin in ſeinem Tagebuche gemacht 
hat. Der koͤnigliche Leibarzt Hufeland hatte im 
Mat 1810 elne längere Reife angetreten und in 
ſeiner Abweſenheit wurde der alte Heim öfters an 
den Hof nach Charlottenburg gerufen und vom 
König wie von der Königin um Rath gefragt. 
Als die Königin im Juni 1810 zum Beſuch ihres 
Vaters nach Schloß Hohenzieritz in Mecklenburg- 
Strelitz abgereiſt und dort erkrankt war, äußerte 
König Friedrich Wilhelm III. am 9. Juli gegen 
Heim den Wunſch, daß dieſer dahin reiſen möchte. 
Heim machte ſich ſofort fertig und fuhr noch den 
ſelben Abend mit Kourlerpferden ab. Am folgen ⸗ 
den Tage jap er die Königin, die ſich über fein 
Erſcheinen ſehr freute, und die er nicht jo krank 
fand, als der dortige Arzt Dr. Hierongmi fie ge- 
ſchildert hatte. Auch ihre Umgebung muß nach 
dem, was Heim von der heiteren Laune der Ober⸗ 
hofmeiſterin Gräfin Voß und ſelbſt der Munterkeit 
der 82jährigen Landgräfin von Darmſtadt, der 
Großmutter der Königin, in feinem Tagebuch er- 
zählt, um den Zuſtand derſelben noch wenig be- 
ſorgt geweſen fein. Er ſandte ſogleich dem König 
und der Prinzeſſin Ferdinand Bericht und kehrte 
den 12. Juli Abends nach Berlin zurück, wo er 
am Tage darauf dem König auch mündlich Be⸗ 
richt erſtattete. Am 16. Juli wurde Heim aber ⸗ 
mals nach Charlottenburg zum König gerufen und 
erhielt Befehl, den 18. Juli wieder in Hohen ⸗ 
zleritz zu ſein. In der folgenden Nacht kam jedoch 
durch einen Feldjäger ein dringendes Schreiben 
von Dr. Hieronymi, daß Heim und der General- 
Chirurgus Görke ſchleunigſt zur Königin kommen 
möchten. Nach wenigen Stunden fuhren beide 
von Berlin ab, begleitet von Heims Aſſiſtenzarzt 
Dr. Schmidt, und waren Abends nach 6 Uhr in 
Hohenzieritz Am 17. Juli bemerkt Heim noch in 
ſeinem Tagebuche: „Ich fand die Königin ſchlech⸗ 
ter, als ich mir vorgeſtellt hatte. Der Puls ſchlug 
120 bis 130 Mal in der Minute.“ „Den 
18. faſt den ganzen Tag bel der Königin gewe⸗ 
ſen. Da fie Vormittags und Nachmittags ein ge 
Stunden geſchlafen hatte, war ihr Geiſt munter.“ 
— „Den 19. Jull. Von geſtern Abend um 11 
Uhr an bis heute früh um A Uhr am Bette der 
Königin geſeſſen, welche die ganze Nacht hindurch 
meine rechte Hand in der ihrigen hielt. Ich be 
fand mich in der jammervollſten Lage; ich war ſo 
müde, daß ich jeden Augenblick einſchlief, ſo ſehr 
ich mich auch anſtrengte, wach zu bleiben, da dies 
die Umſtände erforderten. Die Königin wurde 
immer engbrüſtiger, konnte kaum laut reden und 
wollte doch ot mit mir ſprechen. Vor 5 Uhr, 
als mir eben die Königin erlaubt hatte, mich etwas 
zur Ruhe zu legen, kam der König an. Als die 
Königin ihn erblickte, ſagte fie mit ſch wacher 
Stimmt: „Mein lieber Freund!“ Der König 
und alle, die mit ihm im Zimmer waren, weinten. 
Der Kronprinz und ſein Bruder, Prinz Wilhelm 
(unſer Kaiſer) kamen auch ans Bett der Königin 
und weinten und ſchluchzten laut. Um 9 Uhr 
ſtarb die Königin, ſicherlich die ſchönſte Frau in 
des Königs Landen und von der reinſten Herzens ⸗ 
güte. Der König, ſowie Frau von Berg und 
wir Aerzte waren gegenwärtig. Der König 
war in ſeiner Betrübniß doch gefaßt und ſtark.“ 
Ueber die Todes urſache ſchreibt Heim nur lakoniſch: 
„Was wir (bei der Autopfie) zu finden geglaubt 
hatten, fanden wir nicht.“ Am 26. Juli gingen 
Heim und Görke dem Leichenzug nach Oranienburg 
entgegen, nahmen dort die Leiche in Augenſchein 
und geleiteten fie am 27. Abends nach Berlin, 
von einer unzählbaren Volksmenge empfangen. In 
den folgenden Tagen mußte Heim öfters zum Kö 
nig kommen, welcher ſich mit ihm über die lezten a 
Lebensumſtände der Berklärten unterhielt. Dabei 
zeigte ihm der König einmal ein Blättchen Pa⸗ 
pler, auf welches die Königin an dem Tage, da 
er fie in Mecklenburg durch einen unerwarteten 
Beſuch überraſchte, die Worte geſchrieben hatte: 
„Mon cher pere, je suis bien heureuse au- 
jourd’hui comme votre fille et comme épouse 
du meilleur des &poux, Louise, Neustrelitz 
le 28. Juin 1810.“ (Mein theurer Vater, ich 
bin heute ſehr glücklich als Ihre Tochter und als 
Gattin des beſten Gemahls.) Als Heim den Kö⸗ 
nig um die Erlaubniß bat, ſich dieſe Worte ab- 
ee zu dürfen, fertigte der Monarch ihm ſelbſt 

die Abſchrift an, die heute noch von den Enkeln 
Heime aufbewahrt wird. 

— Die Marokkaner, welche beim 2. Garde⸗ 
Regiment in Berlin eingeſtellt ſind, haben in der 
Nacht zum 21. einen argen Exzeß verübt Der 
amtliche Polizeibericht meldete darüber Folgendes: 
In der Nacht zum 21. d. Mts. gerieth in der 
Schumannſtraße vor dem Haufe Nr. 18 der Schut⸗ 
mann Jaenicke mit einem der dort wohnenden Ma⸗ 
rolkaner, welcher eine Frauensperſon mitnehmen 
wollte, in Wortwechſel und wurde von dieſem und 
noch acht anderen hinzugekommenen Marollanern 
thatlich angegriffen und zu Boden geworfen. Jae⸗ 
nicke mußte ſchließlich den Säbel ziehen und auf 
ſeine Angreifer einhauen, wobei er einem derſelben, 
Namens Laont, mehrere Hiebe am Kopfe und Arm 
beilbrachte. Als ihm einige Perſonen zu Hülfe ka⸗ 
men, ſchoß der Marokkaner Bark aus einem Re⸗ 
volver, jedoch ohne Jemand zu treffen. Bark 
wurde durch eine herbeigeholte Militärpatrouille 
verhaftet, während Laont in Folge der erhaltenen 
Verwundungen in feinem Quartier einem Feldwe⸗ 
bel übergeben wurde. 

— Ein entſetzlicher Vorfall ereignete ſich vor 
einigen Tagen im zoologiſchen Garten in Antwer⸗ 
pen. Das Nashorn, das ſchon ſeit einigen Tagen 
eine ungewöhnliche Wildheit gezeigt hatte, ſtürzte 
fig plotzlich auf den eintretenden Wärter, welcher 
ihm das Futter brachte, und riß ihn mit großer 


Gewalt zu Boden. Der Wärter hatte kaum Zeig 
um Hülfe zu rufen. Ehe man ſich's verfah, hatte 
ihm das wüthende Thier zwei furchtbare Wunden 
an der Bruſt mit ſeinem Horne beigebracht und 
als es ſah, daß die auß inſtehenden Perſonen be- 
ſtrebt waren, den Körper des Unglücklichen aus 
dem Käfig hervorzuziehen, nahm es in in den 
Rachen, trug ihn in einen Winkel und zerfleiſchte 
ihn buchſtäblich vor den Augen der Zuſchauer. 
Nachdem es feine Wuth gekühlt, ließ das Nas⸗ 
horn den Leichnam liegen. Der Unglückliche hin⸗ 
terläßt eine Wittwe mit vier kleinen Kindern. 


Verantwortlicher Redakteur W. e Siev ers in Stettt Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Potsdam, 22. Juli. Der Prinz und die 
Prinzeſſin Wilhelm fuhren um 91/ Uhr von hier 
mit dem königlichen Dampfer nach Spandau, von 
wo aus die Frau Prinzeſſin, begleitet von der 
Hofdame Frl. v. Gersdorff die Reiſe nach Doberan 
antrat. 

Dresden, 22. Jull. Das offizielle Schiede⸗ 
gericht des Turnfeſtes hat dem erſten Sleger, 
Jennewein aus Stuttgart, einen Kranz und ein 
Diplom verliehen Weitere Diplome haben Turner 
aus Wiesbaden, München, Reichenberg, Chemnitz, 
Mannheim ꝛc. erhalten. 

Frankfurt a. M., 22. Jull. Der Verlauf 
ves Konflikts bei der Beerdigung des Sozialde⸗ 
mokraten Hiller war etwa folgender: Als der 
Leichenzug auf dem Friedhofe eintraf, gab Poli⸗ 
zeikommiſſar Meyer den Befehl des Pollzeipräſt⸗ 
diums kund, daß auf dem Friedhofe weder Reden 
gehalten, noch Demonſtratlonen veranſtaltet wer⸗ 
den dürften; damit war die Aufforderung verbun⸗ 
den, die rothen Schleifen zu entfernen. Als der 
Zug an das Grab kam und einer der Anweſen⸗ 
den begann: „Sehr geehrte Genofjen,' wieder⸗ 
bolte der Kommiſſar die Aufforderung, Reden zu 
unterlaſſen. Als hierauf verſchiedene rothe Schlei⸗ 
fen in die Gruft geworfen wurden und gleichzei⸗ 
tig ein anderer Sozialdemokrat begann, den Da⸗ 
hingeſchiedenen als Kämpfer der Freiheit zu feiern 
und, eine lange rothe Schleife in der Hand hal- 
tend, weiter ſprechen wollte, forderte der Kom ⸗ 
miſſar auf Grund des § 9 des Sogziallſtengeſetzes 
die Anweſenden auf, auseinanderzugehen, er wie⸗ 
derholte die Aufforderung drei Mal, und als 
deſſen ungeachtet ſich keiner vom Flecke rührte 
und der letzte Redner auch nach der dritten Auf⸗ 
forderung wörtlich fortfuhr: „Dieſe Schleife gebe 
ich Dir mit als Zeichen der Freiheit,“ befahl 
der Kommiſſar der anweſenden Schutzmannſchaft, 
die Verſammlung aus einanderzutreiben. In Folge 
des Wlderſtandes, dem die Beamten hierbei be ⸗ 
gegneten, fand, wie gemeldet, eine Anzahl Ver⸗ 
haftungen und Verwundungen ſtatt. 

Bad Gaſtein, 22. Juli. Kaiſer Wilhelm 
unternahm Abends 6 Uhr, von dem Gencral-Llen⸗ 


tenant Grafen Lehndorff begleitet, bei ſchönſtem 


Wetter eine einſtündige Spazierfahrt nach Böck⸗ 
ſtein. Zu dem heutigen Diner war außer den 
bereits genannten Perſonen General La val ge⸗ 
laden. 

Paris, 22. Zul, General Courcy iſt nach 
Hue zurückgekehrt und hat angeordnet, daß die 
Provinz Thanhoa überwacht werde, um zu ver⸗ 
hindern, daß fi daſelbſt etwa aus Anam kom⸗ 
mende Banden mit den Schwarzflaggen aus Ton ⸗ 
kin vereinigten. 

London, 22. Jull. Die „Morningpoſt“ er- 
fährt, während der letzten Tage habe zwiſchen 
Lord Salisbury und dem eng iſchen Botſchafter 
Thornton in Petersburg, ſowie zwiſchen dem hie⸗ 


ſigen ruſſiſchen Botſchafter v. Staal und dem 


Miniſter v. Giers ein unausgefepter telegraphiſcher 
Verkehr ftattgefunden, die ruſſiſche Regierung habe 
neue Vorſchläge bezüglich des Streitpunktes in 
der N 3 ee 2, 

London, 22. Juli. Ein heute 
Kabinetsrath berieth über vor Drummond ff 
zu gebenden Inſtruktlonen, ſowie über die Iepten 
aus Petersburg eingegangenen Nachrichten in der 
afghaniſchen Grenzfrage. 

London, 22. Juli. Unterhaus. Der Kanz⸗ 
ler der Schaplammer, Hicks⸗Beach, theilte mit, daß 
der Regierung eine offizielle Nachricht von dem 
Tode des Mahdi nicht zugegangen ſel. Der lepte 
Angriff der Aufſtändiſchen auf Kaſſala ſei zurück⸗ 
geſchlagen worden; über den Berluſt an Todten 
bei dem Kampfe ſei 2 nichts bekannt. 

Madrid, 22. Der König und 
koͤnigliche Familie werden ** morgen nach — 
in der Nähe von Segovia, begeben. 

Madrid, 22. Jult. Die minifterielle „Cor⸗ 
reſpondencia“ erklärt die von dem „Standard“ 
gebrachte Nachricht, daß der Bruder der — 
Erzherzog Karl Stephan von Oeſterreich, 
ſpaniſche Marine eintreten und die —— — 
Königs hetrathen werde, für durchaus unbe⸗ 
gründet. 

Athen, 22. Jull. Die Königin wird in der 
nüchſten Zeit ſich nach Petersburg begeben. 

Die Kammer hat ein Geſetz angenommen, 
durch welches dem Minifter-Präfldenten Delyannis 
während der Abweſenheit des Königs die Regent⸗ 
ſchaft übertragen wird. 

Die Berathung des Budgets wird morgen 
beginnen. 

Kairo, 22. Juli. General Grenfell telegra⸗ 
phirt aus Aſſuan, von Gabra kommende Boten 
melden, der Mahdi ſei am 29. Juni an den 
Blattern geſtorben. 

Newyork, 22. Jult. In dem Beſinden des 
vormaligen Präfidenten Grant iſt ſeit gefern eine 
Verſchlimmeruntz eingetreten. 


en 


Ein Ehrenwort. 


Roman 
don 
Bernhard Frey (M. Bernhard). 
31) — 


Er ließ ſich nieder und räuſperte ſich unſchlüſ⸗ 
fig wie Jemand, der nicht recht weiß, wie er eine 
eplante Unterredung eröffnen ſoll. Da Harald 
ahrnahm, daß der junge Mann ihm etwas zu 
gen wünſche, ſo wartete er ab, bis er begann. 
Lange dauerte dies Warten nicht; Herr Des 
ſſards hob den Kopf, ſah Harald freimüthig an 
nd fragte geradezu: 
„Sind Sie in letzter Zeit bei Hillſtröms ge⸗ 
weſen, Herr Graf!“ 

„Nein,“ verſetzte Harald zurückhaltend. „Es 
ird acht bis zehn Tage her ſein, ſeit ich dort 
eweſen bin. Können Sie mir neues von der 
amilie berichten? Wie befinden ſich die Kinder? 
at Herr Hillſtröm eine Beſchäftigung, einen Er- 
erb gefunden?“ 

„Ich habe die Kleinen nicht geſehen; meine 
eit war gleichfalls ſehr in Anſpruch genommen, 

mein Examen —“ 

„Es iſt vorüber? Sie haben es beſtanden?“ 
er babe, und mein Patent als Profeſſeur 

am Lycee Henri quatre iſt mir bereits zuge⸗ 
angen." 


Das ift eine ehrenvolle und ſehr einträgliche 
tellung, wie ich weiß. Meinen beſten Glück⸗ 
unſch, Monſieur Des Eſſards.“ 

„Ich danle Ihnen, Herr Graf. Leider muß 
ich Itre Frage, ob Monfleur Hillſtröͤm eine Be⸗ 
ſchäftigung gefunden, mit Nein beantworten; dies 
ſt ihm trotz angeſtrengter Bemühung und trotz- 
em er wahrlich nicht wähleriſch bei der Erwerbs ⸗ 

age zu Werke geht, nicht gelungen. Ich wählte 
eftern eine Stunde, wo ich ſicher war, Herrn 

lllſtröm allein anzutreffen,“ — der junge Che⸗ 
miker legte beſon reren Nachdruck auf dies Wort, 

— „und er ſetzte mir als ſeinem beſten Freunde 

in Paris jeine ganze traurige Lage auseinander 

und vertraute mir überdies an, daß er zu ernſt⸗ 
lichen Sorgen um ſeine ddr reichen rin Anlaß babe.“ 


Börſenbericht. 
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„Dagmar — Mademotiſelle Hillſtröm, ſagen 
Sie? Und warum?" 

Maurice Des Eſſards heftete feine tiefllegenden 
Augen auf das edle regelmäßige Antlitz des Ari⸗ 
ſtokraten vor ihm, das plötzlich ganz eigenthüm⸗ 
lich beſeelt erſchien. Der junge Mann unter- 
drückte einen Seufzer. 

„Es iſt ein zartes Thema, Herr Graf, und zu 
keinem anderen als zu Ihnen darf ich über eine 
Sache ſprechen, die mir ſelbſt von einem Freunde 
unter dem Gelöbniß ſtrengſter Diskretion mitge 
theilt wurde, und die mir ſogar Ihnen gegen⸗ 
über wie ein Vertrauensbruch vorkommt, jo noth⸗ 

wendig mir auch Ihre Mitwiſſenſchaft erſcheint. 
Ich holte Sie aber für einen Ehrenmann, Herr 
Graf, und ich bin auch ohne ein ausdrücklich es 
Verſprechen Ihrerſtits überzeugt, daß Sie die 
ſtrengſte Verſchwiegenheit walten laſſen werden, 
wie auch immer Ihre Auffaſſung der betreffenden 
Angelegenheit und Ihre Behandlung derſelben 
aus fallen möge.“ 

„Ich danke Ihnen, Monſteur, für das gute 
Zutrauen, das Sie in mich ſezen, und werde 
beſtrebt fein, daſſelbe zu rechtfertigen." 

Harald ftredte feine Hand aus und bielt die 
des jüngeren Mannes einen Augenblick mit feſtem 
Druck umſchloſſen. 

„Monſteur Hlllſtröm,“ begann Maurice nach 
einer kleinen Pauſe, „liebt ſeine junge Schweſter 
zärtlich; er iſt jedoch kein praktiſcher Mann; er 
iſt in ſich gekehrt von ſeinen leider ſehr phan- 
taſtiſchen Ideen eingenommen; er iſt ein ſchlechter 
Beobachter, und ſo entging ihm, was viele ſeben, 
Fremde ſelbſt, daß Dagmar, — ich meine Ma⸗ 
demotſelle Hillſtröm, — ſich übermäßig anſtrengte, 
ja, ihre eigene Geſundheit untergrub, um nur den 
täglichen Lebensunterhalt für die Familie ihres 
Bruders zu erwerben.“ 

Der Graf ſtützte den Kopf in die Hand und 
ſah ſcharf in das im leiſen Zugwiad flackernde 
Licht der Wandlampen. Aus fremden Munde 
dies hören und ſchweigen zu müſſen, — ſchwel⸗ 
gen, — faſt noch fünf Monate hindurch! 

e junge Dame," fuhr Des Eſſards fort, 
„iſt weltunkundig, und ihre Schwägerin, die ſie 
für eine erfahrene Frau hält, hat ebenſowenig 
eine Ahnung von den Gefahren, denen ein fun- 


ges, ſchönes und ſchutzloſes Weſen hier in Paris ſchaftliches Wohlwollen und Humanität im Sinn, 


ausgeſetzt iſt. So kam es, daß hinter dem Rücken 
des Bruders und in der beſten, ſelbſtloſeſten Ab ⸗ 
fit die beiden ahnungsloſen Frauen ein Bünd⸗ 
niß ſchloſſen und die Kunſt der jungen Dame 
als Hülfsmittel benutzten, mehr Geld zu verdie⸗ 
nen, wobel ſte zwei Kavalleren zum Opfer ſielen, 
von denen der eine nichts anderes beabſichtigt, 
als das Mädchen durch Liſt oder Ueberredung in 
feine Gewalt zu bekommen und zu jeiner Mat- 
treffe zu machen. Ein günſtiger Zufall hat dem 
Bruder dies alles verrathen; doch hat er es nicht 
über ſich gewinnen können, das völlig unbefan⸗ 
gene Mädchen zu warnen; zumal der Auftrag, 
welcher den Vorwand zu dem nichts würdigen Plan 
bot, bereits ausgeführt, und demſelben bisher kein 
zweiter gefolgt if. Er will fortan ſcharf Acht 
geben; aber ich brauche es Ihnen wohl nicht erſt 
zu ſagen, Herr Graf, kein Menſch in der weiten 
Welt iſt ungeeigneter, ein junges Mädchen zu 
ſchützen, ihr in dieſer Atmoſphäre der ſtttlichen 
Verderbthelt, die ſich unter glatter Galanterie 
birgt, einen feſten Halt zu bieten als gerade die 
ſer Bruder. Was ihr, was ihm fehlt, das iſt 
ein treuer Freund, ein weltkundiger, wohlmeinen⸗ 
der und erfahrener Mann, der über bieje armen, 
ſchutzloſen Menſchen wacht, fie warnt und leitet, 
fie ſchützt und führt.“ 

„Und der wären nicht Sie — Sie ſelber?“ 
unterbrach Harald den Sprecher eifrig. 

Der junge Mann wechſelte raſch die Farbe. 

„Ich habe kein Recht, Fräulein Dagmar nahe 
zu ſteben in einer Weiſe, wie allein es mir ge- 
nügt hätte. Ich kann und darf fie nicht ſchützen; 
denn es thut mir weh, fie zu ſehen, und allein 
durch den Bruder vermag ich nicht, fie zu beein- 
fluſſen.“ 

„Und Sie meinen, dieſen Freundſchaftsdienſt 
ſollte ich der jungen Dame leiſten?“ 

„IR Ihnen dies ſo befremdlich, Here Graf? 
Fiele es Ihnen jo ſchwer?“ 

Harald zögerte einen Augenblick. 

„Vertrauen gegen Vertrauen,“ ſagte er end⸗ 
lich, und ſeine ſchönen, dunkeln Augen begannen 
unter einem plötzlichen Entſchluß zu ſtrahlen. „Ich 
würde mit freudigem Eifer dieſe Miſſton über- 
nebmen, wenn ich ſie freien Herzens, nur freund ⸗ 
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ausführen könnte. Aber ich muß mich hüten — 
hüten, zu oft in Dagmar Hillſtröms Augen zu 
ſehen, ohne wortbrüchig zu werden; ich könnte 
nicht widerſtehen; ich müßte ſprechen, ihr ſagen, 
— was ich doch verſchweigen muß, — ja, muß. 
— Eine kurze Friſt noch, wenige Monate nur, 
8 fragen Sie mich nicht, warum, ich muß 
Ihnen die Antwort ſchuldig bleiben. Aber bei 
Hillſtröms verkehren, häufig ein- und ausgehen 
als Freund, wo ich mehr, viel mehr fein will, 
— das vermag ich nicht, — und felbft wenn ich 
es vermöchte, — wie ſollte ich Dagmar gegen- 
übertreten, in welchem Licht ihr erſcheinen, ihr, 
die mit ihren klugen Augen und ihrem fein em⸗ 
pfindenden Herzen jetzt vielleicht ſchon ahnt, wie 
es um mich ſteht, der mein fortgeſetztes Schwei⸗ 
gen wie ein Rätdſel erſcheinen müßte —“ 

„Es erſcheint ihr ſchon jetzt als ſolches,“ ſagte 
Des Eſſards leiſe. 

„Das wiſſen Sie — und wober ?“ 

„Es iſt nichts als eine Muthmaßung ihres 
Bruders; aber ich fürchte, nein, ich weiß, er hat 
recht geſehen. Sie iſt verändert ſeit Ihrem lep- 
ten Beſuch dort, — jeder Glocken zug, jeder raſche 
Tritt auf der Treppe macht fie erröthend empor ⸗ 
fahren; — ihr Frohſtun iſt verſchwunden; fle 
lacht und ſingt nicht mehr; ihre Augen blicken 
ſanft und traurig; ſie kann ſtundenlang kein 
Wort ſprechen. Das alles iſt ſo auffällig, daß 
nicht nur Axel, ſondern auch ſeine Gattin eine 
beſtimmte Urſache vermuthen; und wenn tines 970 
Kinder zufällig einmal Ihren Namen nennt — 

„Ich bitte Sie, Monſteur Des Eſſards, e 
Sie auf.“ 

Der Graf machte eine gequälte Bewegung und 
erhob ſich haſtig; unter dem welchen, braunen Bart 
sitterten ſeine Lippen ein wenig, und die vorerſt 
ſo leuchtenden Augen blickten trübe. 

„Sie verzeihen, wenn ich Sie jetzt verlaſſe,“ 
ſagte er mit Anſtrengung. „Gewiß — es muß 
Ihnen unbegreiflich erſcheinen; mir iſt aber recht 
ſchwer ums Herz, — recht ſchwer. Für Ihr 
Vertrauen danke ich Ihnen. Daß Sie es keinem 
Unwürdigen geſchenkt, bewies ich Ihnen wohl, in⸗ 
dem ich Ihnen nückhaltlos auch das meine gab. 
Ich mag Ihnen naldens werth erſcheinen und wahr⸗ 
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haftig, — ich bin es auch, — ebenſo aber be- Wahrlich, kein zu unterfgäpender Nebenbuhler. Ein 


Hagenswerth; denn ich bin ein Mann des ent- Mann von Charakter und Herz! 
ſchloſſenen Handelns, der naſchen That, und darf, glücklicher, Du dreimal glücklicher Mann, 


Aber, — Du 
Ft fie 


das höchſte Glück meines Lebens vor Augen, liebt ja jenen nicht, fle liebt Dich, Dich allein. 


nicht darnach greifen, — — ich muß unthätig] — Dagmar! — Madonna! Madonna!“ Und 
warten.“ ein großes und reines Glücksgefühl ließ ſein Herz 
Des Eſſards erwiederte nichts; aber N 


Hand ſchloß ſich ſeſt um die des Grafen in theil⸗ 
nahmvollem Druck, und feine Augen folgten der; 
hohen Geſtalt, die mit raſchem Schritt das Zim⸗ 


met verließ. 

Eine Welle ſpäter ſaß Harald in feinem Stubir- 
zimmer vor ſeinem Schreibtiſch. deſſen Geheim⸗ 
fach offen ſtand. In feinen Händen bielt er ein 
flaches Medaillon von Malachit, das geöffnet war 
und das Bildniß einer ſchönen, brünetten Frau 


12. 
Die Gemäldeausſtellung. 

Sie war nicht beſſer und nicht ſchlech ter als 
die meiſten derartigen Unternehmungen in großen 
Städten, dieſe Pariſer Gemäldeausſtellung des 
Jahres 1880. 


Sehr viel Realismus, glühendes Kolorit, ge- 


mit lachenden, dunkeln Augen enthielt Er drückte wagte Situationen neben monotonem Graubraun 
ſeufzend die Feder der Kapfel zuſammen, daß ſte der Farben und geſucht ernſthaft⸗ langwelligen Mo- 


ſich ſchloß. — Durfte er ſprechen? — Dagmar 


tiven, die man „des Kontraſtes halber“ erſonnen, 


konnte nur ſein eigen werden, wenn ſte eine reiche um fie ſpäter bitterlich zu bereuen, große Land ⸗ 
Erbin war, und von dieſer Erbſchaft ſollte fie vor ſchaften mit rofigen, weißbeſchneiten Berghäuptern, 


Ablauf eines Jahres nichts erfahren. 
fünf Monate noch! „Wäre ich nie in ihr 


Leben getreten, klang es in ihm, „dann wäre 


— Faſt grünblauen Alpen roſen, ſchäumenden Sturzbächen 


und melanchollſchen Hütten an ſchroffen Felsab⸗ 
hängen; zwiſchendurch Aquarelle und eine ver⸗ 


fie jetzt die Braut eines geſcheiten, tüchtigen Man- einzelte Marmorgruppe, die ſich unter den Bil⸗ 
nes, der eine gute Zukunft vor ſich hat und fe; dern ſehr unvorthellhaft ausnahm. Dazu ein licht⸗ 


anbeten würde, — in Farzem feine Frau. — 


blauer Herbſthimmel, mit weißem Federgewölk über · 


flogen, eine mild wärmende Sonne und eine köſt 
lich reine und weiche Luft, die nichts von Schei⸗ 
den und Vergehen athmet, ſondern wohlig über 
der herrlich ſchönen Stadt liegt. 

An einzelnen Stellen ſtaut ſich die Menge, und 
neu zudrängende Beſchauer werden wle Meeres- 
wellen, die an einen Felſen prallen, von den zu⸗ 


erſt gekommenen zurückgeworfen; dieſe ſtehen wie 


eine Mauer und ſtarren nach irgend einem Ge⸗ 
mälde, das ein „moderner“ Maler geſchaffen hat, 
von dem man ſpricht; man muß es doch auch an ⸗ 
ſehen, natürlich, ob man es hübſch findet oder nur 
davor ſteht; ob man es ſpäter preiſt oder ver⸗ 
läſtert, — darauf kommt es ja gar nicht an. 
Harald war hierher gekommen, um vor allen 
Dingen Erhards Bilder zu ſehen; er hielt ſich da⸗ 
her nach einem flüchtigen Blick über die Köpfe der 
Menge hinweg nicht weiter bei den Gemälden, 
die ſo auffallend ſtark „zogen“, auf; aber er 
ſagte ſich zugleich, daß man fie wenigſtens über⸗ 
ſchauen müſſe, um feſtzuſtellen, ob Erhards Bilder 
nicht darunter ſeien; denn der Jugendfreund war 
ja durch Heddich Zarenga auch „Mode“ geworden, 
und man ſprach in Paris von iim. Der Klub 
that es, — das war allemal das ſicherſte Zeichen. 
„Ich ſehe. Ste ſuchen, Traunſtein, ſagte Normys 
ſcharf accentuirende Stimme hinter ihm, „nun gut, 


ich ſuche gleichfalls; — laſſen Sie ſich getroſt 
meine Begleitung gefallen.“ 

„Ganz getroſt,“ gab Harald zurück. „Aber Sie 
müſſen mich ruhig meiner Wege zlehen laſſen, ſo⸗ 
bald ich meinen Magnet gefunden habe. Ich kann 
mir's nämlich nicht denken, Normy, daß wir ein 
und daſſelbe ſuchen.“ 

„Ste haben ſicher einen frivelhaften Hinterge⸗ 
danken, mein Beſter. Aber wenn ich Sie ver⸗ 
ſichere, daß ich heut wahrhaftig kein frivoles sujet 
ſuche, ſo werden Sie es mir hoffentlich glauben. 
Nein, ich laufs hier nun ſchon eine kleine halbe 
Stunde unter all dieſen unſterblichen Kunſtwerken 
umher und ſehe mich nach der letzten Pariſer No⸗ 
vität um, die uns heute und hier doch verſproche⸗ 
nermaßen in Oel ſervirt werden fol. Sehen Sie, 
der kleine Herzog hat mich neugierig gemacht auf 
das Produkt ſelbſt, auf den, der es ſchuf, und auf 
die, welche er darſtellt, — will ſagen, in der 
Nähe; — denn von wiitem kenne ich fi. Nun, 
dieſe dreifache Neugier wird auf eine harte Probe 
geſtellt. Sowie ich eine zweifelhaft gekleidete, ge- 
malte Dame erſchaue, zucke ich elektriſtrt zuſam⸗ 
men, aber bis jetzt umſonſt, — es war jedesmal 
eine ganz andere.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


= Stotterer = 


EEE ENTER TEEN 
finben schnelle und gründliche Leung in der Sprachhellanſtalt von Carl Denhardt 
in Burgſteinfurt, Westf. Genane Adreſſe. — (Früher Emil Denhardt sen.) Heilung garantirt. 
Seitberf. neu, rationell. Aelteſte und Alleinige Sprachbelanſtalt Deutschlands, deren Resultate durch 


Ordensverleihung Sr. Majeſtät des Kaiſers anerkannt ſind. Erfolge ferner anerkannt 


Hartbrandſteine und 
Klinker 


empfiehlt die Dampfziegelei von 
fred Ellenbhurg 


Steinfurth bel Ehmswalhe. 
Ebenſo vorzüglichen Beton. 


Kön. Pr. Staats-Lotterie 
Glück) 4. Kl. v. 31. Juli bis 18. August. 
auf! A| A 4 a2 Yes 

* 4 8 16 
N 2 36 28 14), 7 8%, M. 
auf Antheilscheinen (Porto extra). 
Bad.- Badenloosel.K 1210, 
Königsb.-Loose u 3 Mark. 
Görlitzerloose 3 1 M. (11 St. 10M.) 
Rothe Kreuz-Geldloose pp. bei 
G. A. Kaselow, Stettin, n an 


Aeltestes Lotterlegeschäft, err. 1847 


Königl. Pr. Klaſſen⸗Lotterie. 
Hauptziehung vom 31 Juli bis 15. Au⸗ 
7 - Antheilſcheine in allen Abſchnitten 


22 —— — Stettin. i 


Zu herabgeſetzten Preisen 
Teppiche un * von 8 Mk. 
echt Emyrna 


in jeder Qualität und Größe. 


Außergewöhnliche Dimenſionen e nach 
iin 


Muftern zu den bezüglichen Einrichtun 
. 2 wirklichen Original 


Vettvorleger, i 


Fuß decken u. Teppichftoffe 


nn g Zimmer, in Wolle, Halbwolle, 
— eg, Wachsdech ecken, Linoleum ıc. 


Läuferſtoffe © desgl. on BO Pf. 
Tiſchdecken, Rouleaur, 


decken, Waſchtiſchvorleger, Wand 
ee ke a Ba 


nur reellen, bewährten Qualitäten 
und ganz neuen 
Muſtern billiger als in allen ſogenannten 


Ausverkäufen. 
Abraham Meyer, 


Reifſchlägerſtraße 14. 


- H.:GRUSON +" 
Buckau - Magdeburg 


empfiehlt und exportirt hauptsächlich 
% Zerkleinerungs-Maschinen (Melbourne, Halle, 
Amsterdam, erste Preise) als: Steinbrecher, 


Walxonmühlen ‚Kollergänge . 
— er n. — , E 


Pulverisirmaschinen 
Erze und, Gestein, 
Excolsior-Miihten (Patent @ruson) für Hand-, 
Göpel- u, Maschinenbetrieb, in 7 Grössen, 
zum Schröfen von Getreide, Futterkorn, 
Hülsenfrüchten,, Zucker, Ciehorien, Kalk, 
Knochen, Gerbstoſſen, Droguen, Chemi- 
ealien, Colonial- und Apothekerwaaren etc. 
86 Prämien. Gesammt-Absatz von 1880 
bis Oktober 188% nber 4000 Stueck. 
N. Bedarfs-Artikel für — Strassen- 
bahnen, Secundürbahnen, als: Ha: s- Herx- 
und Krow sstücke, Hartgussweichen, 
Weichen mit Stahlzungen jeder Construction 
für sämmtliche Strassenbahn -Schienen- 


Müllerei, für Thon-, Cem 
fabriken, für für — Fabrikation von Papier, 
er 


„Se, ee etc. ne 


aller Art, LN. besonders 


* . — Maschinen für Pulverfabriken, 
inus- Hartguss-Plan- Rast- 
atäbe (Patent . Guss eto. 


Leichte Cigarre! 


aus den rn und daher 
möglichst nikotinfreien Tabaken zu- 
sammengesetzt, aueh dem sehwäech- 
sten Raucher konvenirend, durehaus 

tück MR. 6 


hme, 
ten Hompel, Wesel, 


Depot holländischer Cigarren. 


Hanf: Rouverts 
mit Firmendruck, 
1000 Stück von 1.75 % an, 
liefert Georg Wolff, Schönebeck a. E. 
Muſter gratis und franko. 


Desinfehtions-Pulver Klone 320.6, 


- ro Ctr. 5. % bei C. Oberländer, Grünhof, Pölitzerſtr. 48 
p Daſelbſt iſt auch eine Drehrolle billig zu verkaufen. 


Zuſammen 6500 Gewinne 


a 


Neue verbesserte 
Bewegliche Brücken. 


Solide Bauart. 


Looſe zur 1. Klaſſe & 2,10, Volllooſe & 6,30 empfiehlt die Expe⸗ 
dition dieſes Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. 


b. die Inſpetion d. preuß. Iufanterieſchulen, das General⸗Poſtamt x. u ärtise Aut. 
ne Bun mit amtl. Zeugn. — Schöner Sommeraufenthalt ; herrlicher Park Billige Penſion. 


II. Badener Klassen-Lotterie. 


. Ziehung am 5. Auguſt 1885. 
Hauptgewinne: 


Mk. 30,000, Mk. 20,000, Mk. 15,000, 
2 à Mk. 10,000, 3 A Mk. 5000, Mk. 3000. 


i. W. von Mk. 250,000. 


agen. 


Decimal-, Centesimal- u. Laufgewichts-Brückenwaagen, 
aus Holz und Eisen oder ganz aus Eisen, 
für Handels-, Fabrik-, landwirthschaftliche und andere gewerbliche Zwecke. 
Waagen für häuslichen und 


eschäftlichen Gebrauch. 
onstruk tienen. 
Spielende Pfannen. 


Garvens & Co’a. ee D. R. F. 25658, 


orzügliehe Qualität. 


Garvens & Co., 
Wuägemaschinen- Fabrik, Wülfel-Hzanover, 
Auch zu bezichen durch die Filialen der 
Gesellschaft . Garvens 
and dureb alle resp. Maschinen-, Eisenw.‚aren- — Handlungen, technischen Geschäfte, Aichmeister etc, 


JOH. RAUSCHENBACH, 


Mau 


Ber erstrasse 6 
ee Wallfischgasse 1 E 


Eisengiesserei und Fabrik Iandwirthsehaftlicher Maschinen 
(gegründet 1842), 


FRA 


Schaffhausen, 
’ febrizirt als 


Ta. M., 


Spezialität: 


Budapest, 


Dreschmaschinen Gifen-System), 


zuerst von mir konstruirt im Iahre 1865, 


für Hand-, Pferde-, Kraft- und Dümpfbetrieb; 


Mächsel- Fulter Schneldmaschinen 


neuestes System, zuerst von mir gebaut im Jahre 1864, für Hand- und 


betrieb; 


Schrotmühlen, Aepfelmühlen, Wein- und Obstpressen 


mit Doppelschaltung, zuerst von 
Garantie und Probezeit; 


Absatz bis 
2 Agenten gesucht. — Katalog 
h. Rauschenb 


ete. ete. Uligste 
2 mit über 200 Medaillen in Gold, Silber und Bronze; 
I. Dezember 1884: 198,920 Maschinen nach allen Ländern der Welt. 
e und Preiskourante sende gratis und franko. 


mir konstruirt und eingeführt. 
Preise, 


mbach, — No. 3, Frankfurt a. M. 


r dauerha und 

2 nom de * er als ra 

iche Oelfarben (50 % Ersparniss) liefert 

ai 2 rich! vollständig streichreeht arben- 


R. I. a Dampfboot- u. Mafinen Bakrit In Ortung a. € 
Illuſtrirte Kataloge gegen 50 5 in Briefmarken. 


fabrik = Kophamel, Ottensen. Preis 


listen gratis und franko. 


Schnellböte 


e ie 


in beſter 
s de .* eleganter 
est Preiſen 


Die Filiale der Berliner Korſett⸗ 


Fabrik 


W. & G. Neumann, 


Stettin, Breiteſtraße 64, 


Mempſtehlt Korſetts von den billigſten bis eleganteſten, 


Tournüren, 


nE MANN 


Satinröcke u. Krinolinen, Trikot⸗ 


Taillen in großer Auswahl. 


Mopenhagen, 
Hotel Phoenix, 


Haus erften Ranges. Hauptfächlich von deutſchen Reiſenden 
beſucht. Im Souterrain prachtvoller Biertunnel mi 
Ausſchank an, I. 


E. Södring, Beſttzer. 
ar er Hahl An 
Berliner Bah 


ang der Züge we: Hin nach 

ea 960 erg, Pang 
5 U. 35 M. Mrg. 
Berlin 


Per 
Angermünde, Eberswalde, 
enzug 6 U. 33 M Mrg. 


Perſon 
W Sat, 
olga enzlau, asburg, 
Ro amburg Perſonenzu 
Angermünde, Gebe Berlin 
nellzu 
Stargard, Kreuz, Breslau “en 


P 
e Swinemünde, 80 
„ Prenzlau, Stras urg, 
„Schwerin, Lübeck, — — 
28 ug 10 dos M. FR 
Stirgnb, Colberg. N 


11 U. 13 M 
Angermünde, Schwedt, Ebersw rap * 
a. O., Valin 
ee HE 
onenzug 
2 — 8 U. 5 M. Nm. 


Angermünde, Eberswalde 
8 8 U. 42 M. Nm. 
5 en 4 U. 10 M. Nm. 
werin 
Stargard, Colberg, Stolp mee 12 


Br 


6 u. 44 M. Mg 
8 U. 20 M. Meg. 
9 U. 47 M. Meg. 


Alt⸗Damm 


su 80 
Einband de , . W 
9 7 U. 40 M. Abd, 


Bergen Stralſund, enn 
ee e 7 U. 50 M. Abd. 
Berion ug 25 


Abd. 


Stordarb, Kreuz, Breslau 
En, a e 


Bal ae ee v 
Schwedt n Wrg. 
Stolp, Colberg, enge, Br BER 
onenzu VUrm 
Berlin, Eberswalde, — 
a. O. 11 U. — M. Dem 
urg, 


1 U. 13 
BU. 10 N f. 


8 u. 80 M Nm, 


* 


4 U. 5 M. Am 


Danzig, Eolberg, eng 


Ham Roſtock, Seen 
rg Ki San 
m 
Berlin, Eberswalde, Franka 
Angermünde, Sn 
Stargard, Kreuz, Bra on 
Berlin, Eberswalde, ae 
chnellzug 


Stargard Perſon 
Danaig, reg 


Berlin, r 
aeg 10 n. 3 


Beese e nhof. 
Abgang der Züge von 2 
Cüſtrin, Breslau da di 0 
Cen. 


Cüſtrin 

Reppen, Cüſtrin 
Breslau, Cüſtrin 
Breslau, Cüſtrin 


ein 
onenzug 
Schnellzug 1 


